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Gesetzliche Grundlagen 

Im seit Januar 2016 geltenden Gesetz über den Brandschutz, die Hilfeleistung und den Ka-
tastrophenschutz (BHKG) werden in NRW erstmalig Kinderfeuerwehren im dafür zuständi-
gen Gesetz erwähnt. 

Regelungen hierzu finden sich im § 13 „Kinderfeuerwehren, Jugendfeuerwehren“ ab dem 
zweiten Absatz. Dort heißt es: 

„(2) In der Freiwilligen Feuerwehr können für Kinder vom vollendeten sechsten Lebensjahr 
bis zum vollendeten zwölften Lebensjahr Kinderfeuerwehren gebildet werden. Die Leiterin 
oder der Leiter der Kinderfeuerwehr wird von der Leiterin oder dem Leiter der Feuerwehr 
bestellt. Als Leiterin oder Leiter in einer Kinderfeuerwehr darf nur tätig werden, wer die hier-
für erforderliche Eignung und Befähigung hat. 

(3) Kinder- und Jugendfeuerwehren haben insbesondere die Aufgabe, Kinder und Jugendli-
che an eine ehrenamtliche Tätigkeit in der örtlichen Gemeinschaft heranzuführen, den Er-
werb sozialer Kompetenzen zu fördern sowie den Nachwuchs der Freiwilligen Feuerwehren 
zu gewinnen und heranzubilden. Die Gemeinden sollen ihnen im Rahmen ihrer Möglichkei-
ten besondere Aufmerksamkeit widmen und sie fördern. 

(4) Die Angehörigen der Kinder- und der Jugendfeuerwehr sowie die zu ihrer Betreuung und 
die zur Leitung einer Kinder- oder Jugendfeuerwehr eingesetzten Personen sind den übrigen 
ehrenamtlichen Angehörigen der Feuerwehr gleichgestellt.“ 

Damit stehen die Kinder von Kinderfeuerwehren nach § 2 Absatz 1 Nr. 12 des Sozialgesetz-
buchs VII (Gesetzliche Unfallversicherung), wie die übrigen ehrenamtlichen Angehörigen der 
Freiwilligen Feuerwehren, unter dem Schutz der gesetzlichen Unfallversicherung. Dies gilt 
auch für die offiziellen Betreuerinnen und Betreuer der Kinderfeuerwehren. Versicherungs-
schutz besteht für alle Tätigkeiten in den Gruppenstunden und die Wege zur Gruppenstunde 
und nach Hause. 

Der § 17 „Kinder und Jugendliche in der Feuerwehr“ der Unfallverhütungsvorschrift „Feuer-
wehren“ (DGUV Vorschrift 49) definiert den Umgang mit Kindern und Jugendlichen innerhalb 
einer freiwilligen Feuerwehr: 

(1) Kinder und Jugendliche sind als Feuerwehrangehörige geeignet zu betreuen und zu be-
aufsichtigen. Ihr körperlicher und geistiger Entwicklungsstand sowie der Ausbildungsstand 
sind beim Feuerwehrdienst zu berücksichtigen. 

(2) Die Unternehmerin bzw. der Unternehmer hat dafür zu sorgen, dass Kinder und Jugend-
liche als Feuerwehrangehörige am Dienst der aktiven Feuerwehrangehörigen nur nach lan-
desrechtlichen Bestimmungen und nur außerhalb des Gefahrenbereichs unter Aufsicht er-
fahrener Feuerwehrangehöriger mitwirken. 

Die Unfallkasse NRW hat für die Angehörigen der Feuerwehren eine Informationssammlung 
zusammengestellt, in der unter anderem folgende Bereiche thematisiert werden: 

• Organisatorische Voraussetzungen 
• Einbindung der Sicherheitsbeauftragten 
• Aufsichtspflicht der Betreuerinnen und Betreuer 
• Lerninhalte 



 
 

• Ort der Gruppenstunde 
• Anforderungen an Sanitäranlagen 
• Uniform und persönliche Schutzausrüstung 
• Transport von Mitgliedern der Kinderfeuerwehr in Fahrzeugen 
• Experimente während der Gruppenstunde 
• Verhalten im Feuerwehrhaus bei einem Alarm während der Gruppenstunde 
• Vorerkrankungen und Allergien 
• Schwimmen in der Kinderfeuerwehr 
• Sicherstellung der Ersten Hilfe 
• Körperliche Leistungsfähigkeit 
• Hilfreiche Materialien der Unfallkasse NRW 

 

Organisatorische Voraussetzungen 

Das Thema „jüngere Feuerwehrangehörige“ ist für die Feuerwehren in NRW nichts Neues. In 
den meisten Kommunen bestehen bereits Jugendfeuerwehren, in denen Jugendliche im Al-
ter von 10 bis 18 Jahren sowohl jugendpflegerisch betreut werden als auch feuerwehrdienst-
lichen Übungsdienst verrichten. Sie verbringen ihre Gruppen- und Übungsstunden in den 
Feuerwachen und Feuerwehrgerätehäusern der aktiven Wehr. 

Die Kinderfeuerwehr soll als eingenständige separate Gruppe außerhalb der Jugendfeuer-
wehr gebildet werden. Sie stellt daher die Vorstufe zur Jugendfeuerwehr dar und hat auf-
grund der Altersstruktur andere Ansätze in der Kinder- und Jugendarbeit als die Jugendfeu-
erwehr. Auf Arbeiten im Rahmen der feuerwehrtechnischen Ausbildung, an und mit Fahr-
zeugen sowie Geräten der Feuerwehr, sollte verzichtet werden. Altersgerechtes Heranführen 
an die Technik der Feuerwehr und Brandschutz ist möglich. Heranführende Handlungen, 
Aktionen und Spiele sind erlaubt, sollten aber auch vorher gründlich beurteilt werden. So 
kann beispielsweise die manuell zu bedienende Kübelspritze eingesetzt werden.  

Je jünger die Kinder sind, desto eher sind kreativ-spielerische Aktivitäten in der Gruppen-
stunde zu bevorzugen. Geeignete Methoden sind: Arbeiten in Gruppen, Singen und Musizie-
ren, Gedichte lernen und Geschichten erzählen, Tanzen und andere Darbietungen, Malen, 
Basteln, Spielen in jeglichen Variationen sowie körperliche Beanspruchung durch Bewe-
gungsangebote und Sport. 

Bevor eine Kinderfeuerwehrgruppe gegründet wird, sollte ermittelt werden, wie viele Betreue-
rinnen und Betreuer zur Verfügung stehen. Sinnvoll wäre es, Menschen mit einer pädagogi-
schen Vorbildung als Betreuerinnen oder Betreuer zu gewinnen.  Aus der zur Verfügung ste-
henden Anzahl ergibt sich dann, wie viele Kinder in der neuen Gruppe überhaupt aufge-
nommen werden können. Der in der Jugendfeuerwehr empfohlene Betreuungsschlüssel von 
zwei Betreuungskräften auf 10 Kinder, sollte auch bei Kinderfeuerwehrgruppen das Min-
destmaß sein. Eine Steigerung des Bertreuungsschlüssels ist jedoch möglich und sinnvoll. 
Hier ist im Einzelfall die Beurteilung der jeweiligen Situation vor Ort notwendig. 

Um die Kinder nicht zu überfordern, wird empfohlen zwei Treffen pro Monat mit einer maxi-
malen Dauer von zwei Stunden in der Kinderfeuerwehr durchzuführen. Um den Eltern und 
Kindern eine zeitliche Orientierung zu geben, sollte ein Gruppenplan, analog dem Jugend-
feuerwehrdienstplan, erstellt werden. 



 
 

 

Einbindung der Sicherheitsbeauftragten 

Im Rahmen der Kinderfeuerwehr ist es auch ratsam, den Sicherheitsbeaufragten der Feuer-
wehr bei den Überlegungen rund um das Thema Kindefeuerwehr mit einzubeziehen. Er 
kennt das Feuerwehrgerätehaus gut und kann aufgrund seiner Ausbildung auch Hilfestellung 
im Bereich der Unfallverhütung geben.  

  



 
 

 

Aufsichtspflicht der Betreuerinnen und Betreuer 

Bei der Kinderfeuerwehr wird die Aufsichtspflicht von den Eltern für einen gewissen Zeitraum 
auf den Leiter bzw. die Leiterin der Kindefeuerwehr übertragen, da sie im Vorfeld einen Auf-
nahmeantrag unterschrieben haben. Die Eltern übergeben ihre Kinder aktiv der Gruppenlei-
tung. Der Umfang der Aufsichtspflicht bemisst sich immer an den vor- herrschenden Bedin-
gungen. Hier muss im Einzelfall durch den Leiter bzw. der Leiterin der Kindefeuerwehr ent-
schieden werden, wie hoch die notwendige Anzahl an Betreuern und Betreuerinnen ist.  

 

Lerninhalte 

Ab dem Grundschulalter können Lernmaterialien und Lernstrategien, die aus dem schuli-
schen Kontext stammen, übernommen und adaptiert werden. Hilfreiche  pädagogische An-
regungen finden sie zum Beispiel auf der Internet Seite www.floriansdorf-aachen.de. 

 

 

Ort der Gruppenstunde 

Auch die Kinderfeuerwehren in NRW werden ihre Gruppenstunden überwiegend in den Feu-
erwachen und Feuerwehregerätehäusern der aktiven Wehr abhalten. Ist dies der Fall, muss 
die Gruppenstunde so gestaltet werden, dass Gefährdungen für die Kinder vermieden wer-
den. Daher ist eine besondere Aufsicht durch die Betreuerinnen und Betreuer, die sich an 
dem Alter der Kinder orientiert, notwendig.  

Aufgrund der besonderen Gefährdungen in einer Feuerwache bzw. in einem Feuerwehrgerä-
tehaus, sollten die Kinder grundsätzlich während der Übungsstunde unter der Aufsicht der 
Betreuer oder Betreuerinnen stehen. Eine sicherheitstechnische Umgestaltung der Räum-
lichkeiten, vergleichbar mit den Sicherheitsstandards einer Schule, würde einen unverhält-
nismäßig hohen Aufwand darstellen, sodass hier das Maß der Aufsicht entsprechend hoch 
sein muss. 

Hier einige grundsätzliche Hinweise, um die Räumlichkeiten im Feuerwehrgerätehaus „kin-
dertauglich“ zu machen:  

• Zugängliche Verglasungen im Feuerwehrgerätehaus müssen bis zu einer Höhe von 2 
m aus Sicherheitsglas oder einem gleichwertigen Material bestehen. Eine andere 
Möglichkeit besteht darin, den Zugang zu erschweren, zum Beispiel bei einem Fens-
ter durch eine Brüstung von mindestens 0,80 m Höhe und 0,20 m Tiefe. Nicht bruch-
sichere Verglasungen von Schränken oder Vitrinen müssen nach den vorher be-
schriebenen Maßnahmen gesichert werden oder sie können als Alternative mit Split-
terschutzfolie nachgerüstet werden. 

• Damit Geländer im Feuerwehrgerätehaus kindertauglich sind, müssen sie folgende 
Kriterien erfüllen: Eine ausreichende Höhe von mindestens 0,90 m erreichen, keine 
Möglichkeit der Überkletterbarkeit bieten, sowie senkrechte Streben aufweisen. Bei 



 
 

Geländern, die diese Kriterien nicht erfüllen und eine Gefährdung für die Kinder dar-
stellen, ist wiederum das Maß der Aufsichtsführung zu erhöhen. 

• Soll aufgrund der Gefährdungen der Aufenthalt der Kinder in bestimmten Bereichen 
des Feuerwehrgerätehauses (z.B. in der Nähe der Fahrzeuggrube) ausgeschlossen 
werden, sind hier geeignete Maßnahmen zu treffen. So sollten beispielsweise die un-
geeigneten Bereiche abgeschlossen werden. 

 

Anforderungen an Sanitäranlagen 

In Schulen sind die Sanitäranlagen auf die Körpergröße der Kinder abgestimmt. Dies wird in 
Feuerwehrgerätehäusern nicht der Fall sein, da die Gestaltung der Sanitäranlagen an der 
Körpergröße der aktiven Feuerwehrangehörigen orientiert ist. Mit  einem geringen Aufwand 
ist es jedoch machbar, die Sanitäranlagen des Feuerwehrgerätehauses für die kurze Aufent-
haltsdauer der Kinder zu ertüchtigen. Es besteht die Möglichkeit, eine Kindererhöhung für 
Waschbecken und Toilettenanlagen durch einen niedrigen tritt- und rutschfesten Hocker zu 
realisieren. Ein erhöhter Betreuungsschlüssel ermöglicht, dass die Kinder bei der Nutzung 
der Sanitäranlagen jederzeit unterstützt werden können.  

Eine grundsätzliche Alternative hierzu wäre es, wenn die Gruppenstunde der Kinderfeuer-
wehr beispielsweise in einer Schule der Stadt oder Gemeinde abgehalten werden kann. Dies 
hätte den Vorteil, dass hier die passende Infrastruktur für die Altersgruppe der Kinderfeuer-
wehr schon vorhanden ist. 

 

Uniform und persönliche Schutzausrüstung 

Für die Kinder der Kinderfeuerwehren ist keine Uniform vorgesehen, es spricht aber nichts 
dagegen sie beispielsweise mit einem einheitlichen T-Shirt oder einer Jacke auszustatten. 
Somit könnten sie in der Öffentlichkeit als Gruppe wahrgenommen werden und ihre eigene 
Identifikation mit dem System Feuerwehr stärken. 

Zudem wird für die Angehörigen der Kinderfeuerwehren grundsätzlich keine Persönliche 
Schutzausrüstung notwendig sein, da sie gemäß ihrem gesetzlichen Auftrages nur an die 
Arbeit der Feuerwehr herangeführt werden sollen. 

Der Umgang mit den Geräten der Feuerwehr darf erst in der Jugendfeuerwehr erfolgen, die 
hierzu auch die passende persönliche Schutzausrüstung hat. Wichtig jedoch  ist die der Akti-
vität angepasste Kleidung der Kinder und das Tragen von festem Schuhwerk. 

 

Transport von Mitgliedern der Kinderfeuerwehr in Fahrzeugen 

Einige besondere Verhaltensweisen sind zu berücksichtigen, wenn die Kinder der Kinderfeu-
erwehr in Fahrzeugen der Feuerwehr oder aber in privaten PKWs befördert werden sollen. 

Regelungen hierzu finden sich im § 21 Abs. 1a und 1b der Straßenverkehrsordnung (StVO). 
Dort heißt es: “Kinder bis zum vollendeten 12. Lebensjahr, die kleiner als 150cm sind, dürfen 
in Kraftfahrzeugen auf Sitzen, für die Sicherheitsgurte vorgeschrieben sind, nur mitgenom-
men werden, wenn Rückhalteeinrichtungen für Kinder benutzt werden, die amtlich genehmigt 



 
 

und für das Kind geeignet sind. In Fahrzeugen, die nicht mit Sicherheitsgurten ausgerüstet 
sind, dürfen Kinder unter 3 Jahren nicht befördert werden. Kinder ab dem vollendeten dritten 
Lebensjahr, die kleiner als 150 cm sind, müssen in solchen Fahrzeugen auf dem Rücksitz 
befördert werden.“ 

Für Fahrten oder Ausflüge der Kinderfeuerweht bedeutet dies, dass die notwendigen Rück-
halteeinrichtungen entweder durch die Kinder selbst mitgebracht werden müssen oder aber 
die notwendige Anzahl an Rückhalteeinrichtungen bei der Feuerwehr vorhanden sein muss. 

Grundsätzlich dürfen nur so viele Kinder in einem Fahrzeug transportiert werden, wie Sitz-
plätze vorhanden sind. Ist ein Fahrzeug überbesetzt, kann dessen Betriebserlaubnis erlö-
schen. Weiterhin können sich dabei führerscheinrechtliche Probleme für den Fahrzeugführer 
ergeben, da dann die vorhandene Fahrerlaubnis nicht mehr für die Anzahl der beförderten 
Kinder ausreichend ist.  

Die Betreuerinnen und Betreuer sollten sich immer davon überzeugen, dass die vorhande-
nen Gurte während der Fahrt angelegt sind und dass die Rückhalteeinrichtungen bestim-
mungsgemäß verwendet werden. Besonderes Augenmerk sollte auch auf das Ein- und Aus-
steigen gelegt werden, damit sich die Kinder nicht an den Türen Hände oder Füße einklem-
men oder quetschen. Durch ein ruhiges und geordnetes Ein- und Aussteigen können hier 
Gefahren vermieden werden. 

 

Experimente während der Gruppenstunde 

Großen Spaß machen den Kindern Experimente zum Thema Brandschutzerzeihung. Hierzu 
müssen die gleichen Sicherheitsstandards angewandt werden, wie sie auch in der Grund-
schule gelten. So sollen in der Gruppenstunde keine Experimente durchgeführt werden, die 
älteren Jahrgangsstufen in der Schule vorbehalten sind. Gefährliche Stoffe dürfen nicht ver-
wendet werden. Bei gewissen Experimenten kann es jedoch erforderlich sein, den Betreu-
ungsschlüssel zu erhöhen. 

 

Verhalten im Feuerwehrhaus bei einem Alarm während der Gruppenstunde 

Es sollte vor der Einrichtung einer Kinderfeuerwehr geklärt werden, was passiert, wenn es 
während der Gruppenstunde zu einer Alarmierung der aktiven Wehr kommt. Sicherheitsrele-
vante Verhaltensweisen müssen mit den Kindern vorher besprochen und anschließend re-
gelmäßig geübt werden. 

 

Vorerkrankungen und Allergien 

Bevor ein Kind in die Kinderfeuerwehr aufgenommen wird, muss den Betreuern und Betreue-
rinnen durch die Eltern mitgeteilt werden, ob das Kind gewisse Vorerkrankungen, Unverträg-
lichkeiten oder Allergien hat. Damit verbunden können gewisse Einschränkungen beim Es-
sen und Trinken oder bei bestimmten Tätigkeiten verbunden sein. Das Gleiche gilt für die 
Notwendigkeit zur Einnahme von Medikamenten. Generell darf eine Gabe von Medikamen-
ten durch das Betreuerteam nicht erfolgen. Ist dies doch während der Gruppenstunde zwin-



 
 

gend notwendig, müssen die Eltern eine Einverständniserklärung abgeben, dass es den 
Betreuern erlaubt, dem Kind Medikamente zu verabreichen. Erforderlich ist dann auch eine 
umfassende Unterweisung durch den behandelnden Kinderarzt, der zuvor durch die Erzie-
hungsberechtigten von der Schweigepflicht entbunden wurde. Am besten ist es, mit den El-
tern zu klären, ob die Einnahme der Medikamente nicht so gelegt werden kann, dass die 
Eltern entweder vor oder nach der Gruppenstunde die Medikamente verabreichen.  

 

Schwimmen in der Kinderfeuerwehr 

Wenn während der Gruppenstunde ein Schwimmbadbesuch geplant ist, muss vorher bei den 
Eltern nachgefragt werden, ob die Kinder auch schwimmen können. Zudem ist eine schriftli-
che Erlaubnis der Eltern vorzulegen. Während des Schwimmbadbesuchs besteht für die Be-
treuerinnen und Betreuer eine besondere Aufsichtspflicht. Nachzuweisen ist im Besonderen 
auch die Rettungsfähigkeit der Betreuerinnen und Betreuer.  Empfehlenswert hierfür ist, eine 
Qualifikation in Anlehnung an den Runderlass des Ministeriums für Schule und Weiterbildung 
des Landes NRW für den Schwimmunterricht an Schulen anzustreben. Dort heißt es: „Mit 
der Aufsicht über Schülerinnen und Schüler beim Schwimmen sowie der Erteilung von 
Schwimmunterricht dürfen nur Lehrkräfte beauftragt werden, die entweder im Besitz des 
Deutschen Rettungsschwimmabzeichens (Bronze) sind oder das Deutsche Schwimmabzei-
chen (Bronze) besitzen und zugleich rettungsfähig im Sinne dieses Erlasses sind. Weitere 
Informationen zu dem Thema finden Sie im Internetportal „Sichere Schule“ der Unfallkasse 
NRW. 

Während des Aufenthaltes im Wasser ist es erforderlich, immer eine Beckenaufsicht zu ha-
ben, welche die Kinder vom Beckenrand aus beobachten kann. Ebenso müssen sich Be-
treuer im Wasser aufhalten. Außerdem muss eine Betreuung der nicht badenden Kinder 
(z.B. beim Toilettengang) gewährleistet sein. Entscheidend für den Aufenthalt im Wasser ist 
die Wassertiefe im Becken. Sie muss immer in Relation zur Körpergröße der Kinder betrach-
tet werden. Nichtschwimmer sollen maximal in brusttiefem Wasser baden. 

 

Sicherstellung der Ersten Hilfe 

Während der Aktivitäten der Kinderfeuerwehr muss durch die Betreuerinnen und Betreuer 
eine wirksame Erste Hilfe für Kinder sichergestellt sein. Hierzu ist es erforderlich, entspre-
chendes Verbandmaterial vorzuhalten. Weiterhin muss immer genug ausgebildetes Personal 
vor Ort sein, welches u.U. einen speziellen Erste Hilfe Kurs für Kinder absolvieren hat. An 
eine Erste Hilfe Tasche sollte auch bei Aktivitäten im Freien gedacht werden. 

 

Körperliche Leistungsfähigkeit 

In der Regel wird man feststellen, dass Kinder immer mehr schaffen wollen, als sie können. 
Die Leistungsfähigkeit der Kinder darf nicht überschritten werden. Hier muss jedes Kind indi-
viduell betrachtet werden. Als Faustformel gilt: Kinder im Alter von fünf bis zehn Jahren sol-
len nicht mehr als 10 bis 12 % ihres eigenen Gewichtes tragen. Bei einem Kind mit einem 
Gewicht von 40 kg wären dies 4 kg. 



 
 

 

Hilfreiche Materialien der Unfallkasse NRW 

Die Unfallkasse NRW betreibt auf ihrer Homepage www.unfallkasse-nrw.de das Internetpor-
tal „Sichere Schule“. Dort ist eine virtuelle Schule mit ihren verschiedenen Bereichen darge-
stellt. Es befinden sich in der Sicheren Schule grundsätzliche Informationen zur Sicherheit 
und Gesundheit, beispielsweise aber auch beim Schwimmbadbesuch. Die dort bereitgestell-
ten Informationen können als Hinweise mit in die Überlegungen bei der Planung und Durch-
führung  einer Kinderfeuerwehr einbezogen werden. 

Weiterhin können bei der Unfallkasse NRW kostenfrei Bilderbücher der Reihe „Upsi“ ange-
fordert werden. Die Geschichten mit Upsi haben die Intention, den Kindern ein Ziel näher zu 
bringen, welches die Gesundheit und die Entwicklung fördert. Im Buch „Upsi und der grüne 
Drachen machen Feuer“ geht es beispielsweise um den Umgang mit Feuer. Das Buch kann 
durch die Betreuerinnen und Betreuer der Kinderfeuerwehr unter der Bestellnummer S 62-5 
zum Beispiel per Mail an medienversand@unfallkasse-nrw.de angefordert werden.  

http://www.unfallkasse-nrw.de/
http://www.unfallkasse-nrw.de/sichere-schule/
mailto:medienversand@unfallkasse-nrw.de?subject=Bestellung%20S%2062-5

